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Zusammenfassung 

Im DaF-Unterricht sowie im Fremdsprache-

nunterricht schlechthin spielte die Vermittlung 

kulturbezogener Inhalte seit immer eine 

wichtige Rolle, und zwar zunächst in Form der 

sog. faktografisch orientierten Landeskunde, de-

ren Ziel ein reiner Informationstransfer war. Mit 

der Kulturwende in der zweiten Hälfte des 20. 

Jahrhunderts wurde der Fokus erstmals auf die 

pragmatisch-kommunikative Ebene, danach a-

ber auch auf die interkulturell konzipierten 

Fremdsprachenlehr- und -lernmodelle verlagert, 

deren Ziele Sensibilisierung und 

Bewusstmachung von Unterschieden und 

Andersartigkeiten waren. Neben diesem Kon-

zept entfalten sich in den letzten Jahren und 

Jahrzehnten auch weitere neue Modelle, die 

Unzulänglichkeiten und Defizite des interkultu-

rellen Ansatzes zu überwinden versuchen: tran-

skulturelle, multikulturelle, plurikulturelle, 

suprakulturell, crosskulturelle, katakulturelle. 

Die Realität der Unterrichtsprozesse sowie kon-

zeptuelle Einschränkungen der Lehrmaterialien 

stellen jedoch Möglichkeiten zur praktischen 

Umsetzung aller angeführten Konzepte 

unmissverständlich in Frage. Der Unterricht ble-

ibt mehr oder weniger der Idee von Kultur als ei-

nem essentialistischen, homogenen und stati-

schen Konstrukt treu. Daher scheint das 

Sažetak 

U nastavi stranih jezika, a time i njemačkog kao 

stranog jezika, usvajanje sadržaja povezanih s 

kulturom ciljnog jezika uvijek je imalo svoje 

mesto, izvorno u vidu faktografske Landeskunde, 

koja je imala za cilj informiranje o kulturnim či-

njenicama. Kulturni zaokret u drugoj polovici 

XX. stoljeća pomaknuo je fokus na pragmatično-

komunikacijske situacije, a zatim i na interkultu-

ralno koncipiranu glotodidaktiku, čiji je cilj sen-

zibilizacija i svjesnost za drugo i drugačije. Pored 

ovog koncepta, poslednjih godina i desetljeća 

formirani su neki novi modeli koji pokušavaju 

prevladati nedostatke interkulturalnog pristupa: 

transkulturni, multikulturni, plurikulturni, 

suprakulturni, kroskulturni, katakulturni. Me-

đutim, stvarnost nastavnog procesa i udžbenič-

kog materijala dovodi u pitanje mogućnost ope-

racionaliziranja ovih koncepata u okviru nastav-

nog procesa, koji i dalje ostaje značajno vezan za 

ideju kulture kao esencijalistički, homogeno i sta-

tički shvaćenog konstrukta. Stoga se čini oprav-

danim zalagati se za postuliranje kulturološki 

zasnovane Landeskunde kao referentne znan-

stvene discipline koja bi se bavila operacionalizi-

ranjem teorijskih modela i istraživačkih rezultata 

za potrebe nastavnog procesa. Na osnovi pozna-

tih modela čiji su autori Jean-Claude Beacco i 

Claus Altmayer na kraju ovog članka prikazan je 
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Plädieren für eine kulturwissenschaftliche Lan-

deskunde als Bezugsdisziplin berechtigt, die sich 

um Operationalisierungen von Theoriemodellen 

und Forschungsergebnissen zu möglichst diffe-

renzierten Unterrichtszwecken bemühen würde. 

Aufgrund von zwei mittlerweile bekannt gewor-

denen Konzepten (von Jean-Claude Beacco und 

Claus Altmayer) wird hier abschließend ein eige-

ner Didaktisierungsvorschlag zur Thematisie-

rung von Kulturinhalten unterbreitet.  

vlastiti prijedlog za tematiziranje kulturnih sadr-

žaja u nastavi. 

 

 

 

1. Einleitung  

Die im Titel des vorliegenden Beitrags 

angeführten Termini werden sowohl in 

wissenschaftlicher Literatur als auch im offen-

tlichen Diskurs im unterschiedlichen Umfang, 

d. h. mit unterschiedlicher Frequenz gebraucht. 

Wenn man heutzutage versucht, begriffliche 

Unstimmigkeiten festzustellen, zu erklären 

oder eben zu beseitigen, insbesondere wenn 

man dabei einen sich langsam abzeichnenden 

Paradigmenwechsel aufzuspüren glaubt, 

kommt man nicht umhin, zuerst die Anzahl 

einzelner Einträge im Internet zu ermitteln, um 

auf Grund deren Häufigkeit auf die mögliche 

Bedeutung und/oder Brauchbarkeit dieser Be-

griffe für die jeweilige Sprachgemeinschaft zu 

schließen. Dieser Idee folgend wird auch hier 

zuerst dargelegt, was für quantitative Daten 

hinsichtlich der oben angegebenen begriffli-

chen Bestimmungen die Internetquellen liefern 

/1/. Erwartungsgemäß werden die meisten Er-

gebnisse (1.960.000) beim Begriff multikulturell 

festgestellt, denn das Wort steht für ein seiner-

zeit vielversprechendes, von vielen relevanten 

international handelnden politischen Akteuren 

inzwischen als unbefriedigend und verfehlt zu-

rückgewiesenes Gesellschaftskonzept. Der Be-

griff interkulturell, der mit unterschiedlichsten 

Aspekten der globalen Kommunikation in Ver-

bindung gebracht wird, steht mit 1.320.000 Ein-

trägen ebenfalls hoch im Kurs. Verhältnismä-

ßig häufig kommt auch transkulturell vor 

(351.000). Deutlich weniger Ergebnisse werde 

bei crosskulturell (2.370), plurikulturell (1.650), 

suprakulturell (532) und katakulturell (nur 97) er-

mittelt.  

Egal wie aufschlussreich solche statisti-

schen Einsichten auf den ersten Blick scheinen 

mögen, darf man daraus doch keine übereilten 

oder generalisierenden Schlüsse ziehen, min-

destens nicht in einem sehr breit verstandenen 

geisteswissenschaftlichen Kontext, wo quanti-

tative Daten manchmal eine untergeordnete 

Rolle spielen. Die Vielfalt an Termini zeugt hier 

vielmehr von inhaltlichen und konzeptuellen 

Schwierigkeiten, in die man unumgänglich bei 

jeglichem Versuch gerät, die Komplexität zwi-

schenmenschlicher Beziehungen, Begegnun-

gen und Interaktionen, aber auch gegenseitige 

Konflikte, Zerwürfnisse und Verfeindungen zu 

hinterfragen und begrifflich zu erfassen, zumal 

(radikal) konstruktivistische und postmoderne 

Auffassungen kultureller Prozesse und Phäno-

mene zur terminologischen Vereinheitlichung  

und Vereinfachung bisher nicht ausreichend 

beigetragen haben. Die im vorliegenden Artikel 

besprochenen begrifflichen Ausführungen be-

ruhen auf einigen in Durbaba (2016) /2/ ange-

führten Daten und Überlegungen, wo zu die-

sen und manchen anderen terminologischen 

Aspekten etwas detaillierter geschrieben 

wurde. Hier wird daher in aller Kürze der Ver-

such unternommen, den Stellenwert all dieser 

Begriffe im DaF-Unterricht aus inhaltlicher Per-

spektive zu ermessen, soviel das auf dem aktu-

ellen Standpunkt überhaupt (noch) möglich ist.  

 

Um es gleich vorwegzunehmen, meine Einsich-

ten gleichzeitig auf die mir bekannten Sachver-

halte und Gegebenheiten im serbischen Schul- 

und Hochschulwesen beschränkend, ohne den 

Anspruch auf wissenschaftliche Vollständig-

keit und Allgemeingültigkeit zu erheben: Die 

angegebenen Begriffe scheinen wohl im Fremd-

sprachenunterricht (FSU) nur in Ermangelung 

besserer und präziserer Bezeichnungen ver-

wendet zu werden, zu einem dauerhaft 
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gesicherten, theoretisch fundierten Paradig-

menwechsel, der auch zu grundlegenden Ver-

änderungen in praktisch orientierten metho-

disch-didaktischen Konzepten führen würde, 

haben sie bis dato allerdings nur begrenzt bei-

getragen. Von einigen durchaus würdigen aber 

nicht gerade weit verbreiteten und unterrichts-

technisch brauchbar gemachten Modellen ab-

gesehen, die uns unter den Kennwörtern wie 

Erlebte Landeskunde, Erinnerungsorte, Diskursive 

Landeskunde, Linguistic Landscapes, Textnetze etc. 

bekannt geworden sind, überwiegen nach wie 

vor sowohl in den Lehrmaterialien als auch im 

alltäglichen Unterrichtsgeschehen und vor al-

len Dingen im Bewusstsein der meisten einhei-

mischen Lehrkräfte bzw. in deren eigenen 

„Lehrphilosophien“ ältere Zugangsweisen, die 

nur von einer fehlenden nachhaltigen Rück-

kopplung von kulturbezogenen Theorien auf 

empirische Forschung und umgekehrt, sowie 

vom mangelhaften Reflektieren bei der Anwen-

dung unterschiedlicher interkultureller An-

sätze/ Positionen/ Modelle/ Handlungsspiel-

räume etc. in der Unterrichtspraxis zeugen.  

 

2. Begriffliche Bestimmungen  

 

Bevor die im Titel angegebenen Begriffe umris-

sen werden, sei noch kurz und in groben Zügen 

an die lange Tradition des „additiven“ sprach-

lich-kulturellen Lernens erinnert, sowie an ak-

tuelle Versuche, kulturelle Pluralität und Dyna-

mik als neue Realität zu postulieren, und damit 

zusammenhängend auch auf die Notwendig-

keit einer Umwandlung im Sinne kulturorien-

tierter Fremdsprachenlehr- und -lernforschung 

hingewiesen. Die Beschäftigung mit kulturel-

len Gegebenheiten und Spezifika der ziel-

sprachlichen Gemeinschaften ist seit jeher – 

wenn auch im unterschiedlichen Maße – im 

FSU verankert. Ältere Konzepte umfassten fak-

tografisch orientierte, d. h. auf Elemente der 

sog. Hochkultur gerichtete Vermittlungsan-

sätze, die unter dem Begriff Landeskunde bzw. 

Landeswissenschaft fungierten. Dieser Begriff 

wurde bereits 1873 zum ersten Mal verwendet. 

Man bezeichnete damit einen Komplex von 

Kenntnissen über ein Land bzw. über eine Ge-

sellschaft /3/.  

 

Im 20. Jahrhundert war die Landeskunde im 

FSU konstant und überwiegend aufs Heraus-

finden und Hervorheben nationaler Unter-

schiede ausgerichtet. So erwähnt beispiels-

weise Lüsebrink /4/ einen Lehrbuchtext aus 

1927, in dem die Deutschen als mit „Naturgefühl 

und Arbeitsamkeit“ versehen beschrieben wer-

den, im Unterschied zu den Franzosen, die „ge-

ometrische(n) Geist und Galanterie“ aufweisen. In 

traditionellen Curricula umfasste die kulturelle 

Kompetenz daher ein möglichst umfangreiches 

Wissen rund um „life and institutions“ /5/. Mit 

der kulturellen Wende in den 1970er Jahren ka-

men auch diverse Neuansätze und Interpretati-

onsmuster auf, die Kultur nicht mehr als Aus-

druck und Ergebnis hoch geschätzter Produkte 

des menschlichen Geistes ansahen. Wohl dem 

Zeitgeist folgend, entfaltete sich in der ersten 

Phase der kommunikativen Fremdsprachendi-

daktik das Interesse an der populären Alltags-

kultur, der sog. Massenkultur. Aphoristisch be-

schrieb Volkmann diese Schwerpunktverlage-

rung als Dichotomie zwischen Shakespeares 

King Lear einerseits und der „drag queen“ 

Amanda Lear andererseits /6/. In der Unter-

richtspraxis spiegelte sich dieses veränderte In-

teresse im Einüben und Erlernen kommunika-

tiv-pragmatischer Muster wider, die erfolgrei-

che Interaktionen im Alltag ermöglichten (im 

Geschäft oder beim Arzt, im Restaurant oder 

beim Vorstellungsgespräch, auf dem Wochen-

markt oder auf dem Land, am Bahnhofsschalter 

oder an einer der vielen administrativen Mel-

destellen).  

 

Veranlasst durch immer intensivere internatio-

nale Kontakte sowie durch veränderte Um-

stände im Zeitalter der Globalisierung entfaltet 

sich spätestens seit dem letzten Jahrzehnt des 

20. Jahrhunderts der sog. interkulturelle An-

satz, in dem Sprache und Kultur in einem ge-

meinsamen, dynamischen und facettenreichen 

Gefüge aufkommen sollten. Exemplarisch für 

diesen Ansatz sei hier auf ein Statement im 

Vorwort von Byram, Morgan and Colleagues 

/7/ verwiesen: „The hyphenation of 'language-

and-culture' in our title is at one an indication 

of the recent surge of interest in the cultural 

learning dimension in language learning, and a 

reminder that this interest should not lead to a 
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separation, either in theoretical discussion or in 

classroom practice, of cultural studies from 

language learning.” Um eine andere Kultur 

verstehen sowie Toleranz und Einfühlungsver-

mögen entwickeln zu können, werden die Ler-

nenden für Unterschiede in Normen, Werten, 

sozialen Interaktionsformen, Kommunikati-

onskonventionen etc. sensibilisiert. Im Unter-

richt werden dabei das Eigene und das Andere 

verglichen, mögliche Problemfelder in der 

Kommunikation thematisiert, ethnisch verur-

sachte Stereotype bewusst gemacht etc. Die 

Thematisierung solcher Inhalte zielt auf die 

Vorbereitung der Lernenden auf Interaktionen 

mit Kommunikationspartnern unterschiedli-

cher kultureller Provenienzen ab /8/ /9/.  

 

Im DaF-Kontext der letzten Jahrzehnte wird 

der Fokus auf die Kulturstudien oder die Kul-

turwissenschaften verlagert, im Versuch, einen 

äußerst komplexen Untersuchungsgegenstand 

sowohl theoretisch als auch praktisch mög-

lichst breit zu erfassen. Programmatisch für 

diesen Ansatz steht das von Claus Altmayer 

konziepierte Modell der kulturellen Deutungs-

muster /10/, nach dem Lernende kulturelle In-

halte unfiltriert reflektieren sollen, die unter-

schiedlichsten Texten und Diskursen einer 

sprachlichen Gemeinschaft zugrunde liegen: 

„(...) dass vielmehr auch landeskundliches und ‚in-

terkulturelles‘ Lernen sich bevorzugt in der Ausei-

nandersetzung mit zielsprachlichen Texten voll-

zieht, wird durch die Praxis in vielfältiger Weise be-

legt“.  

 

In der anglophonen Fremdsprachenforschung 

entstanden in etwa zeitgleich mit der beschrie-

benen Entwicklung im DaF-Bereich mehrere 

Modelle zum Einsatz von Kulturinhalten im 

FSU oder im Unterricht von Englisch als 

Fremd- bzw. Globalsprache, von denen zwei 

besonders einflussreich wurden und sprach-

übergreifend Anwendung fanden. Es handelt 

sich vom 5-Savoirs-Modell von Micheal Byram 

(„Model of Intercultural Communicative Com-

petence“, ICC) /11/ /12/ /13/ und vom Modell der 

interkulturellen Verständigung von Claire 

Kramsch /14/. In der neueren frankophonen 

Fremdsprachenlehr- und -lernforschung wird 

der Begriff champ culturel (Kulturfeld) benutzt, 

der im Rahmen der Gesellschaftstheorie von 

Pierre Bourdieu entstand und von Louis Por-

cher didaktisch aufbereitet wurde. Das Kultur-

feld wird als soziale Struktur definiert, die fol-

gende Elemente beinhaltet: (a) personalisierte 

Faktoren (Individuen und Kollektive); (b) Insti-

tutionen; c) Gegenstände und Produkte; (d) In-

halte und Aktivitäten /15/. Ein weiterer nen-

nenswerter Entwurf zur Beschäftigung mit kul-

turellen Inhalten im FSU stammt von Jean-

Claude Beacco /16/, der alle Kulturinhalte einer 

Gesellschaft in zweifacher Art und Weise kate-

gorisiert: einerseits nach dem ihnen zugrunde-

liegenden gemeinsamen Wissensbestand einer 

(Sprach-)Gemeinschaft und andererseits nach 

ihren sprachlichen Realisierungen bzw. Dis-

kursen. Dafür hat er ein vierstufiges Schema 

entworfen, das Erscheinungsformen der Kul-

turinhalte und Arbeitsmaterialien für den Un-

terricht enthält. Als ein kleiner Exkurs zum the-

matischen Focus des vorliegenden Artikels und 

ein bescheidener Beitrag zu Debatten über die 

Reichweiten und Einschränkungen aller bisher 

als interkulturell bezeichneten Lehr- und Lern-

modelle in Fremdsprachendidaktik und -me-

thodik wird im abschließenden Kapitel ein Un-

terrichtsentwurf dargelegt, der auf einer von 

mir eigenständig umgesetzten Verzahnung der 

Modelle von Beacco und Altmayer beruht /17/.  

 

Allen bisher genannten Ansätzen ist die Ver-

wendung des Terminus interkulturell gemein-

sam, der anscheinend auf eine zweigleisige 

Kommunikation hinweisen sollte, bei der daher 

der Austausch in zwei Richtungen stattfindet: 

von der Ausgangskultur zur Zielkultur hin und 

umgekehrt. Das liegt auch dem lateinischen 

Präfix „inter“ in seiner Bedeutung „zwischen“ 

zugrunde, was im Rahmen der interkulturellen 

Kommunikation deutlich zum Ausdruck 

kommt: Eduard Hall, der als Gründervater die-

ser Disziplin gilt, war für seine Methode „Parti-

cipatory training“ bekannt, bei der unterschied-

lichste Situationen zwischen „Vertretern“ 

zweier Kulturen als eine Art Vorbereitung an-

gehender US-Diplomaten auf mögliche Miss-

verständnisse im Ausland simuliert werden 

/18/ /19/. Im schulischen FSU jedoch dürfte von 
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einem echten „Austausch“ kaum die Rede sein 

– die fremde Kultur, die Kultur des anderen, 

wird meistens durch die eigene „Brille“ be-

trachtet und bewertet, daher ist sie im Lernpro-

zess eher als ein kaleidoskopisches Inventar 

einzelner, mehr oder weniger isolierter Ele-

mente und Sachverhalte präsent, die den Ler-

nenden nur in einer mehrfach gefilterten Form 

vorgelegt werden: Die Vermittlung von „Kul-

tur“ erfolgt nämlich durch die Lehrkräfte mit 

deren persönlichen Erlebnissen, Einstellungen, 

Überzeugungen und sogar Vorurteilen, durch 

die Lehrmaterialien, deren Autoren Inhalte 

nach eigenen Vorlieben und Verlagsinteressen 

auswählen und didaktisch aufbereiten, und 

letztendlich durch die Curricula, die bildungs-

politische Vorgaben erfüllen müssen und unter 

Interkulturalität nicht selten wiederum nur tra-

ditionalistisch additive und essentialistische 

Faktenkomplexe der zielsprachigen Kultur-

räume verstehen /20/.  

 

Um die festgestellten Unzulänglichkeiten des 

interkulturellen Ansatzes zu beseitigen, formu-

lierte der deutsche Philosoph Wolfgang Welsch 

sein Konzept der Transkulturalität /21/ /22/ /23/ 

/24/, das, dem lateinischen Wort „trans“ im 

Sinne von „jenseits von“ entsprechend, einen 

Versuch darstellt, die immer noch vorherr-

schende Idee von homogenen und homogeni-

sierenden, national-ethnisch abgegrenzten Kul-

turräumen zu überwinden, die Verflechtungen 

und Durchdringungen mit anderen Identitäten 

nicht zulassen. Welsch betont dabei, dass er un-

ter Kultur nicht nur Konsumgüter wie Coca-

Cola oder McDonald’s versteht, „sondern sämt-

liche kulturelle Dimensionen (...) von den täglichen 

Routinen bis hin zur Hochkultur“ /25/. Erwähnt 

wurden dabei auch Transkulturationen in der 

Medizin, wo Welsch von gegenseitigen Einflüs-

sen der chinesischen und der traditionellen Me-

dizin spricht, sowie im Sport und in der Pop-

kultur insgesamt. Die Beispiele, die er als Ver-

anschaulichung anführt, scheinen jedoch ge-

rade von Einflüssen der profitorientierten glo-

balen Märkte nicht befreit zu sein. Wenn 

Welsch nämlich die Spieler einiger deutscher 

Fußballvereine aufzählt, die Dejagah, Castro, 

Boateng, Aogo, Khetira, Özil oder Marin hei-

ßen, hat er mit seiner Behauptung, die deutsche 

Gesellschaft sei im ethnischen Sinne buntge-

mischt geworden, durchaus Recht. Die genann-

ten Fußballer spielen jedoch in der Bundesliga 

nicht, weil durch ihre spielerischen Talente um 

die Idee der Transkulturalität geworben wird, 

sondern nur deshalb, weil sie als hochwertige 

Spieler dem Erfolg ihrer Vereine beitragen und 

das Profit der Besitzer dieser Vereine vermeh-

ren. Die Dimensionen der Kommerzialisierung 

und Globalisierung kommen auch in weiteren 

Beispielen, die Welsch als Illustration der 

Transkulturalität erwähnt, deutlich zum Vor-

schein (z. B. anglophone Sänger, die weltweit 

berühmt werden und viele Nachahmer finden: 

„Die Spice Girls wurden in Deutschland nicht 

weniger frenetisch gefeiert als in Großbritan-

nien, und nachdem David Bowie oder Michael 

Jackson berühmt geworden waren, konnte man 

ihren Zwillingen überall auf der Welt begeg-

nen“ /26/).  

 

Ob die weltweite Verbreitung gleicher Marken-

produkte oder die bisher noch nie erlebte Mo-

bilität des modernen Menschen, oder eben das, 

was Claire Kramsch als „our fast-paced era of glo-

bal 24/7 media, information glut and constant 

change”, bezeichnet /27/, uns tatsächlich ermög-

lichen, von einer immer stärker zusammen-

wachsenden transkulturellen Weltgemeinschaft 

und damit zusammenhängend von einer neuen 

nationalübergreifenden condition humaine zu re-

den, stellt dieses Konzept nicht gerade unter 

Beweis. Auch die zweite Säule dieses prokla-

mierten neuen Paradigmas, nämlich die trans-

kulturelle Pädagogik, unterscheidet sich auf 

den ersten Blick kaum von einer breit humanis-

tisch orientierten Erziehung. Einen echten 

Durchbruch scheint die Transkulturalität nach 

Welschs Vorstellungen jedoch in einem ande-

ren Bereich erzielt zu haben, und zwar in Bezug 

auf ein Neuverständnis komplexer Identitäten 

der modernen Menschen. Einzelne Identitäten 

sind in unserem Zeitalter zu äußerst dynami-

schen, prozessuellen und polymorphen Kon-

strukten geworden, die als Amalgam einer gan-

zen Reihe der durch mehrfache Sozialisierun-

gen erworbenen und durch unterschiedliche 

Lebensumstände geänderten „Mikroidentitä-

ten“ entstehen. Daher scheint der monokultu-

relle Habitus heutzutage vor äußerst 
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differenzierten hybriden Identitäten zurückzu-

weichen: „Wir sind kulturelle Mischlinge. Die kul-

turelle Identität der heutigen Individuen ist eine 

Patchwork-Identität“ /28/. Eine konsequentere 

Umsetzung dieses Konzeptes im FSU, die bis 

auf wenige Ausnahmen /29/ bisher eigentlich 

ausblieb /30/, könnte zukünftig möglicherweise 

zur Reduktion des Konfliktpotenzials und dis-

kriminatorischer Machtverhältnisse führen.  

 

Plurikulturalität und Multikulturalität sind als 

Begriffe ebenfalls aus dem Lateinischen über-

nommen, im Sinne von viel, vielfältig (= multi) 

bzw. mehr (lat. plus, pluris). Als ideologisches 

Konzept und politische Praxis bezieht sich 

Multikulturalität auf ein paralleles Dasein meh-

rerer Kulturgruppen, die ihre eigenen kulturel-

len Besonderheiten beibehalten und ein friedli-

ches, konfliktloses Beisammensein mit anderen 

Gruppen zu pflegen versuchen, ohne aufeinan-

der zuzugehen, miteinander zu interagieren 

und eine echte Gemeinsamkeit erzielen zu wol-

len. Im europäischen Kontext gilt das politische 

Konzept der Multi- und Plurikulturalität mitt-

lerweile als mehr oder weniger gescheitert /31/, 

bzw. es wird lediglich auf den sog. „boutique 

multiculturalism“ zurückgeführt, der sich wie-

derum im oberflächlichen Umgang mit kultu-

rellen Unterschieden widerspiegelt. Paradebei-

spiele dafür wären z. B. sog. Multikulti-Stra-

ßenfeste, aber auch die wachsende Popularität 

internationaler Restaurants /32/. Beim Konzept 

der Plurikulturalität, wie es beispielsweise in 

CEFR 2018 verstanden wird, erfolgt das Vermi-

schen von Kulturen auf der individuellen 

Ebene, wobei ein Individuum ein eigenes kul-

turelles Muster entfaltet, das viele unterschied-

lich erworbene Kulturkomponenten umfasst, 

unter anderem auch jene, die durchs Lernen 

von Fremdsprachen entstanden sind. Im 

Idealfall sollten sich daher bei einem 

plurilingualen Individuum gleichzeitig auch 

plurikulturellen Fähigketen ausbilden: „One of 

the reasons for promoting the development of 

plurilingualism and pluriculturalism is that 

experience of them (...) by its nature refines 

knowledge of how to learn and the capacity to enter 

into relations with others and new situations. It 

may, therefore, to some degree accelerate subsequent 

learning in the linguistic and cultural areas.“ /33/, 

/34/.  

 

Dem Begriff „suprakulturell“ liegt der lateini-

sche Begriff „supra“ im Sinne von „oberhalb“ zu-

grunde. Damit werden alle Aktivitäten charak-

terisiert, die keinen Bezug auf eine konkrete 

Kultur aufweisen, sondern als der ganzen 

Menschheit immanent gelten bzw. in allen Kul-

turen vorhanden sind und auf allgemeinen 

ethischen und humanistischen Werten beruhen 

/35/. Als suprakulturell können auch Indivi-

duen bezeichnet werden, die ihre nationalen 

Identitäten bewusst leugnen oder bestreiten 

/36/.   

 

Ausgehend von der englischen Bedeutung des 

Begriffs cross als „Kreuz/Kreuzung“ geht es beim 

neueren Konzept der „Crosskulturalität“ um 

eine bewusste Hervorhebung kultureller Un-

terschiede, aus denen Synergien entstehen (sol-

len) /37/, /38/. Im engeren Sinne bezieht sich 

dieser Begriff auf Forscher, Autoren, Schrift-

steller und andere Künstler, die in zwei Kultu-

ren aktiv sind oder ihre Werke in zwei Spra-

chen verfassen, indem sie dabei ihre Herkunfts-

kultur mit ihrer Zielkultur „kreuzen“ und die 

beiden dadurch zu einem hybridisierten Kom-

plex verschmelzen lassen.  

 

Als Gegenreaktion auf Entwicklungen, die 

deutlich auf die Abschaffung einzelner (d. h. in 

erster Linie nationaler oder ethnischer) Identi-

täten abzielen, entstand ein bisher noch wenig 

bekanntes, als „katakulturell“ bezeichnetes Phä-

nomen, das „eine neue Ausdifferenzierung der ei-

genen kulturellen Identität“ anstrebt /39/. Insbe-

sondere bei Migranten, aber auch bei Menschen 

mit monokulturellem Habitus kann man ein 

gewisses „Revival“ alter Volkstraditionen und 

Rituale beobachten – als Beispiele seien hier 

Volkstrachten, Bücher mit alten Rezepten, Ret-

rodesign von Alltagsgegenständen etc. er-

wähnt. Dieses Verhalten steht im krassen Ge-

gensatz zum Prinzip der Transkulturalität und 

ist wohl eine Reaktion auf zahlreiche Versuche 

kultureller Vereinheitlichung oder Unifizie-

rung ohne Rücksicht auf tradierte kulturelle 

Werte und Normen /40/.  
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3. Konsequenzen für die Unterrichtspraxis  

Welche konzeptuellen Überlappungen oder 

Überscheidungen der eingangs erwähnten be-

grifflichen Vielfalt auch immer zugrunde lie-

gen mögen, so ist es doch bezeichnend, dass 

konkrete didaktisch-methodische Anweisun-

gen und Empfehlungen, die auf das Themati-

sieren kultureller Gegebenheiten im fremd-

sprachlichen Unterricht abzielen, davon bisher 

nicht viel oder mindestens nicht überall profi-

tieren konnten. Viele Lehrkräfte, die in ihrer 

täglichen Arbeit mit zielkulturellen Phänome-

nen, aber auch mit unzähligen weiteren Bil-

dungs- und Erziehungsanforderungen kon-

frontiert werden, zeigen sich diesem begriffli-

chen Wirrwarr nicht gewachsen, oder spüren 

sogar eine gewisse „Kulturmüdigkeit“: In Ge-

sprächen, die bei Fortbildungsseminaren mit 

ihnen geführt werden, beschweren sie sich bei-

spielsweise darüber, dass sie von Jahr zu Jahr 

bei einer auch sonst äußerst knapp gemessenen 

Stundenzahl immer mehr Inhalte zu vermitteln 

hätten. Darüber hinaus fühlten sie sich in ihrer 

Lehrerprofessionalität und -kompetenz gefähr-

det, wenn sie kulturelle Gegebenheiten didak-

tisieren müssen, ohne vorher eine Ausbildung 

zu Kulturvermittlern absolviert oder eigene Er-

fahrungen im zielsprachigen Kulturraum ge-

sammelt zu haben. Dazu kommen noch alle 

Anforderungen, die der IKT-Unterricht von 

ihnen abverlangt sogar voraussetzt, was nicht 

für alle Lehrkräfte selbstverständlich ist und 

mit großem Unbehagen und Stress verbunden 

wird /41/. Solche und ähnliche Bedenken unter-

mauern Kritiken an Unzulänglichkeiten des in-

ter- oder transkulturellen Ansatzes, die auch in 

der Forschung laut werden /42-52/.   

 

Abschließend und zusammenfassend sei hier 

noch auf einige weitere unterrichtspraktische 

Probleme hingewiesen, die weder der interkul-

turelle noch der transkulturelle Ansatz bisher 

lösen konnte:  

- Kulturwissenschaftliche Forschung ist der 

Unterrichtspraxis noch weit überlegen, the-

oretische Postulate lassen sich nicht immer 

und nicht ganz einfach operationalisieren.  

- Das kulturelle Lernen wird immer noch 

allzu häufig auf die sog. Leitkultur 

zurückgeführt, wobei die Pluralität kultu-

reller Erscheinungsformen vernachlässigt 

wird. Kulturelle Inhalte werden einfach-

heitshalber nach deren Häufigkeit, Durch-

schnittlichkeit oder sogar sog. „Normalität“ 

selegiert. Im Unterricht wird folglich ein 

„statistischer kultureller Mittelwert“ prä-

sentiert.  

- Überregionale Lehrwerke, die von großen 

Verlagen herausgegeben werden, sind oft 

von potenziell konfliktbeladenen (inter-

)kulturellen Inhalten „befreit“, um auf mög-

lichst vielen Märkten verkauft zu werden. In 

diesem Zusammenhang sei noch erwähnt, 

dass in überregionalen Lehrwerken unter-

schiedliche kulturbezogene Lernziele im 

DaF- bzw. im DaZ-Unterricht häufig unbe-

rücksichtigt werden.  

- (Inter-)kulturelles Lernen beschränkt sich 

nicht nur auf den FSU, es müsste cross cur-

ricular und fächerübergreifend stattfinden, 

damit als Teilkompetenz auch critical cultu-

ral awareness entwickelt werden kann.  

 

Da sich die terminologischen Ausdifferenzie-

rungen wie inter-, trans-, multikulturell etc. für 

die Unterrichtspraxis bisher als nicht besonders 

gewinnbringend erweisen konnten, würde ich 

abschließend dafür plädieren, dass man zur 

Überbrückung der Kluft zwischen Wissen-

schaft und Unterrichtsalltag, zwischen fundier-

ter empirischer Forschung einerseits und prak-

tischen Lehr- und Lernaktivitäten andererseits 

von terminologischen Unklarheiten und Wi-

dersprüchlichkeiten abstrahiert, und in Anleh-

nung an Altmayer /53/, /54/ die Disziplin, von 

der hier die Rede ist, einfach als kulturwissen-

schaftliche Landeskunde im weitesten Sinne 

und deren Elemente im FSU als Kulturinhalte 

erfasst, ohne sie auf wage und verwässerte ge-

meinsame Nenner zurückzuführen zu versu-

chen. Vielmehr soll es hier darum gehen, ope-

rationalisierbare und bei der Unterrichtspla-

nung, -gestaltung, -durchführung und -reflek-

tierung nachhaltig umsetzbare Modelle zu ent-

wickeln, die jedem/jeder Lernenden ein konti-

nuierliches Auseinandersetzen mit komplexen, 

expliziten und impliziten kulturellen Gegeben-

heiten ermöglichen würden, ohne dabei in 
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übliche Vereinfachungen, Reduktionen oder 

sogar Fälschungen zurückzufallen.  

 

4. Anstatt einer Zusammenfassung: Ein me-

thodischer Versuch   

Als ein geringer Beitrag zur möglichen didakti-

schen Umsetzung und Operationalisierung der 

kulturwissenschaftlich orientierten Modelle 

wird hier abschließend und exemplarisch eine 

DaF-Unterrichtseinheit skizziert, die das Kul-

turphänomen Abitur in der deutschen 

diskursiven Praxis thematisiert. Der vorlie-

gende Unterrichtsentwurf wird in Anlehnung 

an einen früheren im Unterricht von Franzö-

sisch als Fremdsprache unternommenen Ver-

such dargelegt, kulturelle Deutungsmuster nach 

Altmayer, die sich in Texten offenbaren, mit Er-

scheinungsformen von Kulturinhalten nach 

Beaccos Muster in Verbindung zu bringen und 

zu einem einheitlichen Unterrichtsmodell zu 

kombinieren /55/, /56/.  

 

Tabellarische Übersicht über Beaccos didaktisches Modell /57/:    

Erscheinungsformen der Kul-

turinhalte  

Arbeitsmaterialien  

1) Nonverbale und nichttextu-

elle Elemente  

- „rohes“ Material, das nur in visueller Form vorkommt und eine 

vorsichtige Deutung ermöglicht: Straßen, Landschaften, Gebäude 

(in Realität oder auf Medienträgern dargestellt);  

- „serielle“ Deutung erforderlich (Material „in Folgen“);  

- „arme“ Quellen, kulturelle Bedeutungen für uneingeweihte Be-

trachter nur eingeschränkt möglich; 

2) Beschreibende und informie-

rende Textquellen 

- Ergebnisse systematisierter Analysen (meistens in Fachtexten, di-

daktisierten Texten, Statistiken, amtlichen Bekanntmachungen 

etc.), die Verknüpfungen von Sachverhalten ermöglichen. 

3) Interpretative Textquellen  - Global verstandene Kulturinhalte werden mit vereinzelten, isolier-

ten Statements verbunden, die Verständnis von Ursachen und Fol-

gen oder Chronologien ermöglichen (in individuellen Berichten, 

persönlichen Erlebnissen, dekontextualisierten Details).  

4) Implizite und explizite se-

mantische Inhalte  

- Wortspiele, Anspielungen, intertextuelle Verknüpfungen, kreative 

Wortschöpfungen etc.  

- sprachliche Elemente, die auf hypothetisch geteiltem Kulturwis-

sen beruhen.  

 

Didaktisierungsvorschlag:  

1. Schritt: Die Lernenden betrachten 

eine Reihe von Fotos, auf denen Motivations-

betttücher zur Abiturprüfung abgebildet sind 

und versuchen, Hypothesen darüber zu bilden, 

was sie darstellen, wohin sie gehängt werden, 

was damit bezweckt wird etc. Die Lehrkraft 

steuert das Unterrichtsgeschehen mit gezielten 

Fragen, Ratespielen, Aufmerksamkeitslenkung 

auf unauffällige Details, soll aber keine subjek-

tiven (d.h. potentiell auch irreführenden) Erklä-

rungen geben. Dank Verständnislücken bleibt 

die Lernmotivation für weitere Unterrichts-

schritte erhalten /58/.  
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2. Schritt:  

Den Lernenden werden unterschiedliche infor-

mierende Texte zur Verfügung gestellt, die 

konkrete und sachliche Informationen über ge-

setzliche Vorgaben und bundeslandspezifische 

Regelungen in Bezug auf die Abiturprüfung so-

wie über aktuelle oder vergleichende statisti-

sche Daten und Testsformate liefern (z. B. zum 

Prüfungsverlauf, zur Prüfungsstruktur und -

bewertung oder zu Prüfungsanforderungen in 

verschiedenen Unterrichtsfächern).  

3. Schritt:  

Die Lernenden beschäftigen sich mit Texten, 

die von individuell geprägten, ganz persönli-

chen Erfahrungen mit dem Abitur berichten. 

Dabei werden auch heikle, umstrittene oder 

provokante Fragestellungen thematisiert, die in 

Bezug auf Prüfungsabläufe, Begleitumstände, 

soziale Implikationen und Konsequenzen etc. 

aufkommen können. Unterrichtsmethodisch 

lässt sich diese Phase auch als sog. Lernen an 

Stationen durchführen, was sich insbesondere 

bei größeren Gruppen als eine effiziente, 

lern(er)autonomie- und binnendifferenzie-

rungsfördernde Technik erweist. Die Arbeits-

materialien werden dabei nach ausgewählten 

Themenbereichen bereitgestellt und mit unter-

schiedlichen, u. U. auch nach den Kompetenz-

niveaus variierten Arbeitsaufträgen versehen. 

Die Lernenden können sich je nach Wunsch, 

Bedürfnis und Motivation auf die Fragestellun-

gen fokussieren, die für jede(n) einzelne(n) von 

besonderem Interesse sind: (a) Bewertung von 

Abiturleistungen; (b) Betrugsversuche und Si-

cherheitsrisiken im Abitur; (c) Scheitern in der 

Reifeprüfung; (d) Ratschläge für erfolgreiches 

Bestehen der Prüfung; (e) individuelle Lern- 

oder Berufsziele, die ein gutes Abiturzeugnis 

ermöglicht, bzw. die ein schlechtes oder fehlen-

des vereitelt; (f) persönliche Erlebnisse und be-

sondere Vorkommnisse in der Abiturprüfung; 

(g) generations- und gesellschaftsbedingte 

Trends und weitere mögliche Entwicklungen. 

Hier werden exemplarisch einige im Internet 

verfügbare Textquellen angeführt:   

a) Zeitschrift-Reportage über Abiturergebnisse 

(226 mal Traumnote 1,0: Ist das Abi in Branden-

burg zu leicht?): https://www.maz-on-

line.de/Brandenburg/226-Brandenburger-er-

halten-Abitur-mit-der-Traumnote-1-0  

b) Internetforum Schummeln im Abitur:  

https://www.gutefrage.net/frage/schummeln-

im-abitur  

c) Internetblog Abi nicht bestanden – was nun?: 

https://www.nach-dem-abitur.de/abitur-nicht-

bestanden 

d) Internetblog 5 Tipps für ein gutes Abiturzeug-

nis: https://www.rock-dein-abi.de/mehr-

punkte-beim-abi-5-tipps-fuer-ein-gutes-abitur-

zeugnis/ 

https://www.maz-online.de/Brandenburg/226-Brandenburger-erhalten-Abitur-mit-der-Traumnote-1-0
https://www.maz-online.de/Brandenburg/226-Brandenburger-erhalten-Abitur-mit-der-Traumnote-1-0
https://www.maz-online.de/Brandenburg/226-Brandenburger-erhalten-Abitur-mit-der-Traumnote-1-0
https://www.gutefrage.net/frage/schummeln-im-abitur
https://www.gutefrage.net/frage/schummeln-im-abitur
https://www.nach-dem-abitur.de/abitur-nicht-bestanden
https://www.nach-dem-abitur.de/abitur-nicht-bestanden
https://www.rock-dein-abi.de/mehr-punkte-beim-abi-5-tipps-fuer-ein-gutes-abiturzeugnis/
https://www.rock-dein-abi.de/mehr-punkte-beim-abi-5-tipps-fuer-ein-gutes-abiturzeugnis/
https://www.rock-dein-abi.de/mehr-punkte-beim-abi-5-tipps-fuer-ein-gutes-abiturzeugnis/
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e) Prominente ohne gymnasialen Schulab-

schluss: https://rp-online.de/pano-

rama/leute/stars-und-promis-ohne-schulab-

schluss-und-abitur_bid-9099043#1   

f) Videomitschnitt und Zeitungsbericht über 

den ältesten Prüfungsteilnehmer am Abi 2015 

(Wiesbadener macht Abi mit 73: 

https://www.youtube.com/watch?v=4-AaI-

fGHX3E); https://www.bild.de/regional/frank-

furt/rentner/das-ist-deutschlands-aeltester-abi-

turient-41547174.bild.html). 

g) Karikaturen zum Thema Einstellungen und 

Verhalten von Abiturienten im modernen Zeitalter:   

 

Online unter: https://www.flickr.com/photos/wiedenroth/10172048243/

 

Online unter: https://www.peter-baldus.eu/index.php?sid=peter-baldus-

927f5744985d34475cea5c29f23458b5&subid=3,83,83,9&img=Bravo__sw_90.JPG&size=view&border=0  

4. Schritt: Die Lernenden diskutieren über sy-

nonyme Lemmata Abitur und Matura, spüren 

ihre lateinischen Wurzel auf und finden an-

hand von Wörterbüchern und Lexika etymolo-

gische und geschichtliche Entwicklungen der 

Begriffe heraus. Anhand von unterschiedlichen 

lexikalischen Übungen zum Wortfeld Abi-

tur/Matura erfahren sie einiges über weitere 

Umstände, die im Zusammenhang mit der Rei-

feprüfung stehen (Abiturient; Abizeugnis, Abi-

tur-Klausur; Not-Abi; Abiball; Abijahrgang; Abi-

buch; Abizeitung; Abireise/Abifahrt, Abistreich...).  

 

Notes 

 

/1/ Dabei kann man von der Annahme ausgehen, 

dass die adjektivale Grundform „-kulturell“, die 

hier als Bezugs- und Vergleichsgröße benutzt 

wurde, dank ihrer typischen Schreibweise (mit 

„k“ und „ll“) in erster Linie in deutschsprachigen 

Quellen vorkommt (Der Stand wurde Ende Au-

gust 2019 ermittelt). 

/2/ Durbaba, O. (2016), Кultura i nastava stranih jezika. 

Uvod u interkulturnu primenjenu lingvistiku. 

Beograd: Filološki fakultet. 

/3/ Lüsebrink, H.-J. (2003), Kultur- und Landeswis-

senschaften. In: Bausch, K.-R. / Christ, H. / 

Krumm, H.-J. (Hrsg.), Handbuch Fremdsprachen-

unterricht, 4., vollständig neu bearbeitete Auf-

lage. Tübingen & Basel: A. Francke Verlag, 60-66, 

S. 60 f.  

/4/ Lüsebrink (2003), op. cit.  

/5/ Corbett, J. (2003), An Intercultural Approach to 

English Language Teaching.  Clevedon: Multilin-

gual Matters, S. 31.    

https://rp-online.de/panorama/leute/stars-und-promis-ohne-schulabschluss-und-abitur_bid-9099043#1
https://rp-online.de/panorama/leute/stars-und-promis-ohne-schulabschluss-und-abitur_bid-9099043#1
https://rp-online.de/panorama/leute/stars-und-promis-ohne-schulabschluss-und-abitur_bid-9099043#1
https://www.youtube.com/watch?v=4-AaIfGHX3E
https://www.youtube.com/watch?v=4-AaIfGHX3E
https://www.bild.de/regional/frankfurt/rentner/das-ist-deutschlands-aeltester-abiturient-41547174.bild.html
https://www.bild.de/regional/frankfurt/rentner/das-ist-deutschlands-aeltester-abiturient-41547174.bild.html
https://www.bild.de/regional/frankfurt/rentner/das-ist-deutschlands-aeltester-abiturient-41547174.bild.html
https://www.flickr.com/photos/wiedenroth/10172048243/
https://www.flickr.com/photos/wiedenroth/10172048243/
https://www.peter-baldus.eu/index.php?sid=peter-baldus-927f5744985d34475cea5c29f23458b5&subid=3,83,83,9&img=Bravo__sw_90.JPG&size=view&border=0
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